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WILLKOMMEN
KULTURFABRIK TESSENOW 

Die Kartoffelflockenfabrik, 
Baujahr 1916
Im Zuge des 1. Weltkriegs mussten neue Möglichkeiten der Versorgung der Offizierspferde, welche in 

Parchim stationiert waren, gefunden werden. Genügend Nahrung für die Trakenerpferde in Form von Heu 

und Stroh waren auf Dauer nicht möglich. So kam man auf die Idee in Tessenow eine Kartoffelflockenfabrik 

zu errichten. Alle Steine dafür kamen aus der damals linksseitig gelegenen Ziegelei, von der heute im hinteren 

Teil des Grundstückes nur noch Überreste zu erkennen sind. Die Förderstraße führte über das gesamte 

Areal und mündete in dem noch heute gut sichtbaren Klinkerschornstein. Der sogenannte „Fuchs“ ist heute 

noch erhalten. Insgesamt wurden ca. 130.000 Ziegelsteine verbaut, wobei das Gebäude in den Jahrzehnten 

mehrere Umbauten über sich ergehen lassen musste. Primär zu sehen ist dies an der rechten Vorderseite, die 

ursprünglich ein weiteres Obergeschoss beherbergte, welches im Rahmen der zukünftigen Baumaßnahmen 

wieder hergestellt werden soll. Heute kümmert sich der Kulturverein KULTES - Kulturfabrik Tessenow e. V. 

um die kulturellen Belange der Fabrik, welche auch ein Café sowie eine Instrumentenmanufaktur umfassen.

Kleine Hausgeschichte

Ansicht Süd Ansicht West

Nach Aufsiedlung des Gutes 
steht die Fabrik unter Leitung 
von Treugott Lenz, Sohn des 
Gutsbesitzers in Zachow.

Das Gebäude erhält eine 
Zentralheizung. Außerdem 
wird ein Heizhaus mit hohem 
Schornstein auf dem hinteren 
Nachbargrundstück errichtet. 
Die Anlage wird aber nicht mehr 
in Betrieb genommen.

Vornehmlich zur Verwertung 
der eigenen Kartoffelernte 
wird die Kartoffelflockenfabrik 
unter der Gutsherrschaft des 
königlichen Kammerherrn 
Albrecht Graf von Alvensleben-
Schönborn erbaut.

Während des Krieges erfährt 
das Gebäude eine Produk
tionssteigerung, da Kartoffeln 
nun auch mit der Bahn, 
und nicht mehr wie vorher 
üblich mit dem Pferdewagen 
angeliefert werden. Es erfolgt 
eine Übernahme der Fabrik 
durch Herrn Appeldorn.

Das Erdgeschoss dient der MAS 
als Büroraumkomplex. Darüber 
hinaus gibt es LPG-Büros 
sowie einige Wohneinheiten 
im Gebäude. Der hintere Trakt 
dient als LPG-Schmiede. Die 
LPG „Pflanzenproduktion“ wird 
Rechtsträger. 

Die Küche wird im Spätherbst 
geschlossen. Der gesamte 
Gebäudekomplex wird durch 
die Treuhand verwaltet. Eine 
Nachfolgefirma übernimmt das 
Gebäude der LPG. Wegen hoher 
Pachtforderungen verlässt die 
Firma das Gebäude jedoch noch 
im gleichen Jahr.

Zusätzlich wird nun 
Gemüse aller Art 
insbesondere Rüben 
und Kohl gereinigt. 
Abnehmer ist die 
Rote Armee, die noch 
Jahrzehnte in Parchim 
stationiert ist.

Pünktlich zum Arbeitertag am 
1. Mai wird der „Kleine Saal“ 
für Feste und Feierlichkeiten 
an die Bevölkerung übergeben 
und somit erstmals kulturell 
genutzt. Auch das Parchimer 
Kino veranstaltet in diesem Saal 
Lichtspielvorführungen.

Das Gebäude und das 
Gesamtareal wechseln 
mehrfach die Eigentümer. 
In Grundstücksauktionen 
erwerben verschiedene private 
Eigentümer Teile des Areals. 
Es erfolgt aber keinerlei 
Nutzung der Fabrik. Gebäude 
und Außenanlagen verfallen 
zunehmend.

Die Produktion endet, da  
Familie Appeldorn den 
Weg in die Freiheit nach 
Westdeutschland wählt. 
Die Gemeinde wird neuer 
Rechtsträger des Gebäudes.  
Es entsteht der „Kleine 
Saal“ unter Einbeziehung 
der Dorfgemeinde und viel 
Selbstengagement.

Das Gebäude soll als „Kulturfabrik 
Tessenow“ mit neuen Ideen für  
die Öffentlichkeit erhalten werden. 
Ein Kulturverein gründet sich.  
Ein Café soll entstehen, eine  
Instrumentenmanufaktur möchte die 
Räumlichkeiten der „Alten Schmiede“ 
wiederbeleben. Kooperationen mit 
Kultureinrichtungen des Landkreises 
sowie der Festspiele MV sind geplant.
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Diese Schautafel wurde gefördert im Rahmen der Vergabe von 
Zuwendungen für Kleinstprojekte von Gemeinschaftsprojekten im 
ländlichen Raum des Landkreises Ludwigslust-Parchim 2021/2022.

Das Erdgeschoss wird zu einer 
Kantine umgebaut. Preisliche 
Entwicklung: Zu Beginn kostet 
das Mittagessen die Werk
tätigen 1 MDN, subventioniert 
durch Kultur- und Sozialfond mit 
je 2,50 Mark. Bis zur Wieder­
vereinigung beider Deutscher 
Staaten bleibt der Preis konstant 
und schnellt dann auf 5 DM hoch.


